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A,l!r '̂ ^ ^aildcssssricht al^ E!ras«sricht in Praa. hat aus
^'""N d^ s s Staatsanwallschaft mi! dcm (5rls!Mtnisl> vom
erlck - ^ ^ ' >i ' ^ ' ' ' ' ^ü' WcilsN'rilileitlliiss der in Mrich
^ui i ° " ^ " ^'lschllsl „Drr Eocialdcmoslat" ^ r 2^ von, «»ten
d'nn l^W wlgm d<>5 Nrtilrls „^clic Ta l l i l " nach i< :'.02 S». M..
<,.///' lur^i, d,>r dcin Vc'rzrichllissc' so îalislischsv I<s)iiftrn bci
« ' ^»!solder»nq z», Vclbr!>itnllg ^lfrlben nach 8 24 drs
" l ' M e t M »'id lz :W5. St, G. vevblittn.
?ln<r '̂ ^ ^andcsqcricht als Stiafgriicht in Pran hat a»s
^ ^ der l, f E!aatsan»l>altschas< mit dcm (5lssnntn!sss vom
^ M ' !88<), >>. ,5,780, dir Wcit-rvrrbrfitnnll dcr 'jsitschris!

l'elz ,! ' ">n'.i»" Nr, 27 vo,n :: I n l i l«8<) wegrn dcO ylrti-
,Us '"'"- "i'0'lgt.i t,«,>I«, Il!!,/,.lil »vii« „ach ^t;5i»S< l^,. dann
bolt,' Nrtilelil ..l'l»>lll<,!<» l l u^v . l " »all, 8 : M L l , w vc,

MWmtlicher Tl)ei>.
" 'k Aedcntung des österreichischen Schützen«

festes.
der ^ s ^ ^ " ' " if^'^' ^ ^ ^ch ^'^ einigen Tagen in
llrNb, ä abspielt, mmlnl die Wiener Blätter zllm
lelÄ,, ^ " ^ ul Ansvruch. I n den Leitartikeln der-
öder ? ^ ^ Bedeutung besprochen, die es habe
a rük / "? " '^^ ^ ^ ' ^ ^ wurden die Schützcngäste be-
der s< ^ ^ ' ^ ^ " ^ ^ ' " l ' c h l i ' i t l n " "d der Verlanf
bii^I.,! !' " ^^ "Ur bejchri.bm und ans das Kolnmende

' " " d dcr glänzende, dnrch
ttm,. / . ' ^ " ' ' . " 'Uü l t t e (5ha,aller des Festes an-
dett., ^ ? . ' "benualK politische Bel.achlnnqen über
U ' 3 e " " s ! 3 i ? " " ' ^ ' ' ' - Spcc.ell das „Fremdei.-
Echülic N . 1 ^ / ! ' ? ' ^ " in folgender Weise: „Das
<io?s s) ' ^ t^ l let stch zl, cinem österreichische» Na<
Sün ' ' ' . ^ " ^lanz durch die Theilnahme der
^ ^ll» aus fremd.>„ ^ . ' . . t . ^ . , .^höhi »vi.d, »vclchr uttc
^ugell des Patriolismus unserer Stämme sind und
la,l ^ ^ " luächligen, nie versiegenden und mc er-
lö n ' Sprudel der Vaterlandsliebe bewundern

nen. I ^ h^ia.^ mitunter der Streit der Parteien
die V ' ^ " ^ " vernehmbar der Zwist war, je tiefer
r Gegensätze, welche das öffentliche Leben zu beHerr-
der V , , ^ ^ Spaltung bis in die untersten Tiefen
reckti. ä" ^"ljen scheinen, um so größere Äe-
n,".^""g haben die Feste, welche daun mit eineul.
aller m? . ' " ^ " ' " " ' Schlage die innige Gemeinsamkeit
Aank . bekunden, das mächtige, nie zu lockernde
Cläs, " '" lullen, welches sie alle verbündet und dessen
denb?. " Ausdauer durch all ' die Meinungsverschie-
werd/n » " " ^ ^'^ "u^lnen Differenzen nie beeinträchtigt
lleni-.?. " " ' 2 " Elchen Augenblicken bricht dann mit
d c r „ " " ^ " c h t das Bewnsstsein hervm. das einer
«Wir " I . ^ ^ " b n e r in die beredten Worte kleidete:
uns „ . "^ ." ^ ' ^ " ^ als Oestcrreicher. wir fühlen
lchen q " ^ vesterreichcr". Die Taufende von deut-
daz ^ " " " " n . welche dieser Parole znjnbelten, welche
bannt ? c " " ! 'l)r Schild gehoben haben, beweisen
stehen „.«' ' ' /" ^°lier welcher Partei sie anch sonst
t̂eiHp« 7^ ' ' ' llc trotzdem nie das hohe Piedestal des

^tttl,..>, ° ^ " ' bass ihre Liebe dem Gesammt.
ei" m ? . " ' l " s ^ " ^ ' " 'e »ilt und dass ihr Ziel nie
°ls e , r ' M ' kann und nie ein anderes sein wird.
slart z ! . , ^ ° ^ " " ^ starkes Oesterreich, ein Oesterreich,
"tt s/ 7 ? " ' Muth und die Wehrkraft seiner Man-
"lie w ^ , . « ^ bm Bruderbund seiner Stämme, die
blr i l i m ^ ^ ' " ' ul wie hohem M.che die Eintracht
^ e w u n d e n . ' . ! ? ^ ^ " Kraft ist. Hliit Dank und nnt
> » » ' F ' , ^ ^ e r r e i c h auf diese einige Per-
^ ° f t e , t .7 ^ ' ' " ' l ^ ' "N Vi ld von Oesterreich«
b°rl. m.s ^ " " ° b" mächtigen Fnndamente offen-
l e i n ' . ^ d k , , „ d.e Monarchie rnht und bis zn denen
'̂Ncle'n könn" '^ Mcinnngsverschledenheit vor.

^ i n " ^ K i ^ ^ / ? ^ ' "Ä^e Schiitzenfest ist nicht
!he" Stä,.m " ^ ^ ^ ' Verbrüdernng der österreichi-
. " " " E l ä ^ / ' / ° ^ " " " ^ der Stä,.be dieses Rciä^s,
>ch v ° ^ " ' l ^ / nufterhalb unserer Grenzen noch
^'"ell w r ^ 5 " " ' ^ " ^schieden werden, (ts kann

^gemei H , ^ ' ^ " ls die freudige
^ ' W« s Z ^ t zw'schcn den Schützen und der Armee.
"" dem N . 5 " den Ofstc.eren des Heeres gestattet,
^leich H ' « ber Schutzcu the.lznnrhmen, mit ihnen
^'e Eold«. ^ °'""legen und die Becher zu schwinge,

^"loalen ie,ch„, die Hand den wehrlüchllgen

Äürgern. Das Misstraueu gegen die Vürgerschafl
und Waffe ist geschwunden. Man sieht in dem Waffen»
knndigen Bürger leine Gefahr mehr für den Staat
und die Ordnung, sondern eine vermehrte Sicherheit
beider. Die Armee, deren Obhnt beide in erster Linie
anvertraut sind, anerkenn, dies, und von der Erlaubnis
des ol'ersten Kriegsherrn Gebrauch machend, erscheint
sie als Festgenlifse, nachdem sie schon vorher durch
die aus ihrer Mitte kommenden Ehrengaben die rege
Theilnahme für die Wasseniibnngcn ihrer Arüder ans
dem Vürgerslande in so glänzender Weise bewiesen
hat. Die Armee sieht in den Bürgern Genossen des
gleichen Strebcns: das Vaterland mächtig zu erhalten,
seine Integrität zu beschützen und vom Throne alle
Gefahren abzuweuden, mit welchen die Ereignisse ibn
bedrohen könnten. Die Armee weih aber auch, dass,
je mehr militärische Tugenden den Bürgern eigen sind,
umsomchr auch ihre Leistungen, ihre Opferwilliglcit,
ihre Gcjchicklichkcit und ihr Muth auf Anerkennung
rechnen können. Das Verständnis für die gegenseitigen
Pflichten und Aufgaben wird dadurch wefentlich er-
leichtert, und hat man einander einmal näher kennen
gelernt, dann steigt auch die gegenseitige Achtung und
Anhänglichkeit zwischen den beiden Ständen, deren
ziclbewnsstes Znsammenwirken und gegenseitiges Ver-
trauen in der gegenwärtigen Zeit von so weitreichender
Bedeutung ist.

„So hat denn das Schützenfest eine weit größere
politifche Bedeutung gewonnen, als man ihm ursprüng'
lich vindioeren wollte. Alls der Misere des politischen
Haders trägt uns das Fest in die Sphäre der reinen
Vaterlandsliebe, rückt das Reich mit einemmale in
unsere, unnntlelbare M h c , lässt uns den Zwist ver-
gcsjen, welcher dieses Bi ld manchmal verdunkeln, nie
aber unseren» Aua/ -n kmm. Und Oester-
reichs Völker sind realen Neauuücu un-
enolicy zugänglich. S>e empfinden stets ihre ganze
Wirksamkeit, deshalb entzünden auch die nationalen
Feste solch' eine Begeisterung, deshalb auch ihre hau
sige Wiederkehr; denn es gibt wohl lein schöneres
Ideal, als einzustehen für die Größe und die Freiheit
seiner Heimat, und diesem sind stets die Feste gewid»
met. Wir feiern das Reich und den Herrscher, welche
den Frieden snchen uud das Blut der Bürger schonen
und ehren, ans welches sie aber stets rechnen können,
wenn es einmal heißen sollte, Oesterreich oder seine
Ehre seien in Gefahr. Diesen Gedanken haben alle
bisherigen Toastredncr zum Ausdrucke gebracht und
damit den Zweck und den Charakter des Festes ge»
treulich geschildert. Keine Partei wird aus demselben
Capital schlagen können — wohl aber das patriotische
Bewusstsein, der Rcichsgedanle mit Stolz auf dcnsel«
ben verweisen dürfen. Nimmchr hat Orslerrcich das
Wort und führt dasselbe im Kreise seiner Freunde und
seiner Söhne «n bescheidener, aber auch in selbstbewusster
Weise."

Die „Montags-Revue" schreibt: „Der heiß er.
sehnte Tag ist endltch gekommen, der Tag, an dem
Wien das noch nie gesehene Schauspiel eiucs rein
österreichischen Buudesschichcns erleben sollte. Und
wahrlich, wer, wie wir, die Schützen gesehen, wie sie
freudigen und stolzen Schrittes durch die von Tau-
senden dicht besetzten Straßen vorbeizogen, wer den
die Luft erschütternden I n b l l der braven Wiener ge»
hört, die Fieudc und Begeisterung kennen gelernt,
m«t der die Bevölkerung der Hanplstadl alle österrei-
chischen Schützen ohne Unterschied der Nationalität
bejubelt, der konnte leinen Augenblick zweifeln, dass
es Theile Eines Ganzen. Glieder Emer Familie sind,
die sich hier versammelt haben. Das feste Band, das
uns umschlingt, entzwei zu reißen, wird nimmer ge»
lingen, die Liebe zu unserem schönen Vaterlande, zu
unserem erhabenen Monarchen aus den Herzen der
Voller Oesterreichs zu verbannen, ,st unmöglich. Eine
festlich gehobene Stimmung erfüllte die Zuschauer,
und wahrlich mit Recht, war es doch die erste Ge-
legenheit, die dem biederen Volle Oesterreichs die
Möglichkeit darbot, ihre freudigste Zustimmung zu den
schönen Worten von Versöhnung und Verbrüderung,
die unser Kaiser in den denkwürdigen Npriltaaen des
vorigen Jahres gesprochen, aufs unzweideutigste zum
Ausdrucke zu bringen."

I n der „Wiener Sonn» und Montags-Zeitung"
lesen w i r : „Der österrreichische Schühenbnnd, der bei
Gelegenheit des Twppelfestes seiner Fahnenweihs und
des ersten Bundesschießens in mächtiger Verkörperung

vor der Welt auftritt, hat ein begründetes Recht, stolz
zu fein. Die Anwefcnheit des Kaisers und der Kaiserin,
der hier weilenden Mitglieder der kaiserlichen Familie
bei dem Feste verleiht der Feier die ernste Bedeutung,
die in innigstem Anschlüsse so vieler Völker an ein
von Gott begnadetes Herrscherhaus liegt. Sie zeigt,
wie die weife Fürsorge und die Herzcnsmilbe der
Mächtigen die reiche Saat der Liebe in üppig wo^
gende Äehren schießen lässt, und was geschieden ist
durch Sprache und Sitten, zu einer höh?r"i, Eintracht
zusammenschließt. Der Monarch, der 0. Willen
seinen Völkern ein volles Maß von b .̂,̂ , ^ : Frei
heil gab, der nicht nur kraft seiner Geburt das Scepter
über so viele Millionen von Bürgern führt, sondern
durch feine Hingebuiig an das Gemeinwohl und durch
seinen Opfermulh ein heiliges Anrecht hat, als der
erste und beste Bürger dieses großen Staates gefeiert
zu werden, ist eine Erscheinung, zu welcher wie der
Einheimische so auch der Fremde mit unbegrenztes
Verehrung und Liebe aufblickt. Diese« große und
prächtige Gemeinwesen am Donaustrand, welches jetzt
mit grandioser Gastlichkeit die österreichijchen Bundes-
schützen und die ausländischen Festgenosseu in seinen
Mauern beherbergt, es ist erwachsen aus deutschem
Boden nnd gediehen durch deutschen Fleiß, aber alle
Stämme des weiten Reiches haben zu seiner Herrlich»
leit beigetragen in Arbeiten des Friedens, wie sie es
vertheidigt haben mit Gut und Blut in den Tagen
der Bedrängnis, Möge dieser Geist des Friedens und
der Eintracht, der uns im österreichischen Schützen-
bundc verkörpert in schöner Männerlraft zetzt entgegen-
tritt, nicht nur während des ersten österreichischen
Bundesschießens sieghaft unter uns walten, sondern
auch dauernd bei dem österreichischen Völkerbund bleiben,
unseren inneren und äußeren Feinden zur Beschämung,
uuleren auKwälti^-' >̂.>>,.,>>.". ' >> " ' ^moNen iU l
Freude, uns seli >>efllyr!"

Die „Wr. ^ i ^ , ^u j w^ i iu i I.",,! ^este folgende
Worte: „Wir sind überzeugt, dass es im I n - und
Auslande nicht an Stimmen fehlen wird, die das Ge-
leistete verdammen, die vornehm die Naie riimvsen
werden über den Schützenzug und das 'st,
die mit witzig sein sollenden Bemerkungen ^ i , ^jert
und die Bedeutung des heutigen Tages herabzusetzen
suchen werden. Auch dass man bort, wo man über-
haupt lein Oesterreich wi l l , jede Feier, die einen Nus
bruch österreichischen Gefühls veranlasst, jedes Fest,
das zu einer Demonstration wird für das Reich, un-
gerne sieht, ist ja nur billig und natürlich. Nicht da-
rüber, über das Gegentheil müsste man staunen. Wir
gestehen offen, dass wir hohen Wert legen auf ein
Fest. wie dasjenige, das heule gefeiert wird. Ganz ab-
gesehen von der großen gesammtösterreichischen De-
monstration, die darin liegt, hat das Schützenfest fiir
uns noch eine rigenc Bedeutung. Die Tage des Vun-
deesch,eßen4 von 1«<^ bedeuteten einen Protest gegen
den Aukschlujs Oesterreich« aus Deutschland, e« war
gewissermaßen die letzte Regung eines Gefühles, das
aufgehört hat, ein berechtigtes zu sein. Damals haben
wir unsere Rechnung mit dem deutsch-nationalen Idealis«
mus abgeschlossen, die Nera des Schwarzrothgolb-
thums, an die sich so viele theure Erinnerungen fnü«
pscn, die mit unserem Herz jo innig verwachsen war,
war beendet. Wir standen seither auf praktischem Vo«
den, ails unserer eigenen Mutter Erde, und gleich
Antäus haben wir aus der Berührung mit ihr neu«
Kraft geschöpft. Unsere beiden großen Feste, das ge-
legentlich des Kaiser-Iilbiläums und das heutige, waren
österreichische Demonstrationen, Sie haben aber mit
ihren Vorgängern das gemein, dass ein starker frei«
heitlicher Zug mit ihnen zutage tritt- jede» unsern
Volksfeste zeigt, wie wir l-—""-wachsen sind aus del
Aera unserer politischen > und politischen Un>

selbständigkeit. wie wir dal ^cmclaiter und das Mit<
telalterliche niedergerungen haben und in eine Nerc
politischer und socialer Renaissance, einer wirfliHer
Wiedergeburt, eingetreten sind. Tic kurzen Pausen del
Erholung und der Freude, die wir uns alinnen, fu
stärken uns für die strengen Pflichten des Alltagsleben«,
für die Aufaaben, die unser Reich und wir im Reich«
zu erfüllen haben."

Das „ I I I . Wr. Extrablatt" schreibt: Zwei Mo,
menle sind cs, die sich von dem bunt bewegten sseft
bilde, das dem Wiener seit zwei Tagen " nei
vergönnt ist, mit besonders wohlthuend, 1: -n

! glänze abheben: Die Innigkeit des Treubunde« zwlschel
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Kaiser und Volk einerseits, dann die Erkenntnis, dass
Soldat und Bürger in Oesterreich nimmermehr gegen-
sätzliche Elemente sind, sondern durch Geist und Em-
vstndung, durch Ziel und Streben unlöslich vereinte
Wesen darstellen. So wie diesmal, spontan, freudig
und in stammender Begeisterung, ist dem „allgeliebten"
Kaiser noch nicht zugejubelt worden! So wie dies»
mal hat sich das österreichische Volt noch niemals
liebevoll beflissen, zu zeigen, dass ihm, der — wie der
Obmann des Schützenfestes treffend hervorhob —
„Freud' und Leid mit uns theilt", das «ganze Herz
des österreichischen Volkes gehört!" Gerade in dem
Umstände, dass trotz des politischen Wirrfals, welcher
einzelne Glieder der österreichischen Völlerfamilie aus-
einanderhält, die Kaisertreue, die pietätvolle Begeiste-
rung für den Kaiser und sein Haus so ungekün-
stelt, man möchte sagen mit elementarer Gewait aus
dem Vollsherzen hervorbricht, darin erblicken w:r den
wirksamsten Trost für politisches Ungemach, die über«
zeugeildste Verheißung für die Zukunft! Die Krone
Habsburgs ist nicht nur das strahlenprächtige Symbol
einer großen geschichtlichen Mission, sie ist der von
den Geschicken im Dienste dieser Mission geschmiedete
Reif, der die in ihrer Einzelnart verschiedenen Volks«
träfte Oesterreichs zu einem einzigen machtvollen Factor
verbindet. Dieser güldene Reif ist Schicksalsweik, er
trotzt allen Stürmen, er überdauert die Zwietracht, den
Hader der Völker! Dies fühlen die Völker Oester«
reichs, dies glauben sie. Aus den begeisterten Toasten,
die von der Schützenhalle ins Reich hinansklingen,
spricht die Weltgeschichte, spricht die Zeugenschaft freier
Völker für einen der besten, hochherzigsten Monarchen!"

Das „Neue Wiener Tagblatt" bedauert zwar
einerseits, dass das Schützenfest gerade zur Zeit der
Thätigkeit des jetzigen Ministeriums stattfindet und
dass die slavischen Schützen nicht der Einladung der
so gastfreundlichen Stadt Wien gefolgt sind, bemerkt
jedoch andererseits: „Es erscheint durchaus zeitgemäß,
dass Oesterreich, dessen Dasein aufs engste mit der
monarchischen Idee verknüpft ist, ein Fest begeht, wcl<
ches vorzugsweise durch das dynastische Gefühl Inhal t
und Weihe erlangt. Es war eine richtige Voraus-
sehung, dass cin solches Fest gelingen muss, denn es
gibt in Europa leinen Monarchen und keinen Regenten,
der sich von Seiten semer Völker einer größern per«
sönlicheu Verehrung erfreuen würde, als der Kaiser
von Oesterreich. Man kann von dem Kaiser sagen,!
dass er in Wahrheit die Herzen der Bürger seines',
Staates regiert. I n dieser Beziehung ist kem Lob zu
groß. keine Anerkennung zu weit gegriffen. Die
LievenKwürdigkell des Kaisers ist von wahrer versöhn»
licher Kraft. So hat beispielsweise der Besuch des
Kaisers in üer Oewerbe-LluHstcllung eine» unbeschreib-
lich günstigen Eindruck gemacht, und wurde das Er-
eignis in den weitesten Kreisen der Bevölkerung mit
wahrer Begeisterung besprochen. Auch die schönen und
glänzenden Momente des Schützenfestes haben sich zu
einem großen persönlichen Erfolg für den Kaiser ge-
staltet."

Die Follverhandlungen mit Serbien.
Die serbischen Bevollmächtigten treffen Ende die-

ser Woche in Wien ein, in wenigen Tagen werden
daher die österreichisch'serbischen Zollverhandlungen wie-
der aufgenommen werden. Unsere Monarchie betritt
damit eine weitere Etappe jenes Weges, der zur Wie-
dergewinnung und dauernden Sicherung unserer Hau-«
delHverbi.ldungen mit dem Oriente führt und für uns
um so wichtiger und wertvoller ist, als die in Deutsch»
land eingetretene zollpolitische Reaction, dmm die immer
mächtiger werdende Concurrenz Amerikas und Russ-
lands in Bezug auf die Oetreideversorgung des euro-
päischen Westens unserem auswärtigen Handel schwere'
Wunden geschlagen haben und die Länder der unteren
Donau und der Levante das natürliche Absatzgebiet
für einen großen Theil unserer Industrie-Erzeugnisse
darstellen.

Allerdings hat die Thatsache, dass die serbische
Regierung in jüngster Zeit mit den meisten europäi«
scheu Staaten, darunter auch mit England, Meist-
begiinstigungsvertläge abgeschlossen hat, unsere Handels»
politische Position in dieser Richtung einigermaßen
erschwert; allein bei dem Umstände, dass Serbien auf
dem Berliner Congrefse die Verpflichtung übernommen
bat, Oesterreich eine bevorzugte Stellung einzuräumen,
serner dass der genannte Donaustaat nicht bloß wegen
unserer Stellung in Bosnien und der Herzegowina,
sondern auch aus anderen gewichtigen Gründen Ursache
hat. da« Wohlwollen des großen österreichisch-ungari-
schen Nachbarreiches zu suchen, lässt sich erwarten,
dass unsere Interessen, trotz des Prävenierc, das Eng-
land und andere Staaten uns in Belgrad gespielt
haben, die gebürende Berücksichtigung finden werden.
Unserer Regierung musste zunächst daran liegen, die
Eisenbahnverbindungen nach dem Oriente zu sichern,
w«l noch so weitgehende handelspolitische Vegünsti«
gungen die Vortheile nicht aufzuwiegen vermögen,
welche gute Bahnverbindungen uns zu bieten imstande
sind Nunmehr aber, wo unsere Bahnanschlüsse an Ser-
bien vertragsmäßig sichergestellt sind. kann und wird
auch dafür gesorgt werden, dass Wir der bevorzugten

Stellung, welche uns die Lage unserer Monarchie,
die Wasserstraße der Donau und eine mehr als hun--
dertjährige Tradition auch in wirtschaftlicher Beziehung
auf der Balkan«Halbinsel anweisen, nicht verlustig gehen.

I n wie hohem Vrade unsere Regierungen schon
im vorigen Jahrhunderte die Wichtigkeit und Bedeu-
tung geregelter Handelsverbindungen mit dem Oriente
zu erkennen und zu würdigen wussten, dafür fprechen
unter anderm die Friedensfchlüfse von Passarowitz
(1718). von Belgrad (1739) und von Sistovo (1791),
durch welche dem österreichischen Verkehre nach der
Türkei eine gesicherte, von leiner Concurrenz bedrohte
Grundlage geschaffen wurde. Allerdings legten die
primitiven Communicationen, die willkürliche Verwal-
tung und die häufigen Wirren im Oriente der Ent-
wicklung unferes Exporthandels mancherlei Schwierig-
keiten in den Weg; nichtsdestoweniger war mehrere
Menschenalter hindurch der Absatz nach der Balkan«
Halbinsel und der Levante für die zahlreichen Zweige
des Wiener Luxusgewerbes, für die böhmische, mäh-
rische und schlesische Textilindustrie, dann für die
steierischen und Kärntner Hütten eine reiche Quelle des
Gedeihens, welche durch die Einführung der Dampf-
schiffahrt auf der Donau, besonders aber durch die
Gründung der reich ausgestatteten Donau-Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft in Wien erhöhte Bedeutung gewann.
Erst seitdem die großen europäischen Seemächte durch
den Bau der türkischen Bahnen von Konstantinopel
und Salonichi aus leichteren Zutritt zu den Con»
sumenten gewannen und dieselben mit ihren Fabrikaten
zu überschwemmen ansiengen, begann unser Handel
nach dem Oriente stetig zu sinken, und wenngleich der-
selbe heute noch immer cine sehr bedeutende Quote
unseres gesummten Außenhandels repräsentiert, so wird
es doch der größten Anstrengungen bedürfen, denfelben
vor weiteren Rückgängen zu bewahren.

Serbien an und für sich hat allerdings weder für
den Import von Industrie-Artikeln, noch für den
Export von Rohproducten größere Bedeutung, einer-
seits weil es, trotz seiner Vergrößerung, territorial
noch immer nicht ausgedehnt genug ist, um entscheidend
in die Wagschale zu fallen, andererseits weil die Be-
dürfnisse seiner ziemlich dünn gesä'eten Bevölkerung
noch nicht derart entwickelt sind, um eine stärkere Ein«
fuhr von Erzeugnissen des Gewerbefleißes und der
Kunstindustrie lucrativ erscheinen zu lassen. Aber als
Transitland nach Bulgarien und den angrenzenden
Ländern, dann als Grcnznachbar Bosniens hat es sür
Oesterreich eine nicht zu unterschätzende Bedeutung.
Aus diesem Grunde wird denn auch seitens unserer
Handelswelt den bevorstehenden Vertragsverhandlungen
in Wien mit wahrer Spannung entgegengesehen.

Preußen und der Vatican.
Das Iuliheft der dem Vatican nahestehenden

> „Civittä, Cattolica" bringt einige interessante Mitthei-
lungen über «die neuesten Acte der preußischen Regie-
rung in Bezug auf die religiöse Frage". Es heißt
darin unter anderem: „Die von der preußischen Regie-
rung vorgelegten Actenstücke sind sehr unvollständig.

^ Von neunzehn vorhandenen Schriftstücken wurden bloß
neun veröffentlicht, die übrigen zehn blieben im Re-
gierungsschranke. Aber auch die veröffentlichten sind
nicht vollständig. Ausgewählt wurden nur Documente
vom 17. März, dem Tage des Ministerialbeschlusses,
an bis zum 21. Ma i d. I . Von der Anbahnung der

i Verhandlungen in Kissingen und der Wiederaufnahme
derselben in Wien bis zum genannten Ministerial-
beschlusse ist nichts veröffentlicht worden, und was ver-
öffentlicht wurde, war eine Auswahl, welche bloß eine
der betheiligten Parteien vornahm. Zur Fällung eines
richtigen Urtheils können die verkürzten, einseitig aus-
gewählten Actenstücke nicht genügen. Weshalb hat
denn Fürst Bismarck nicht nlle Actenstücke über „den
ganzen Verlauf und alle Phasen der Verhandlungen",
wie er die« selber in seiner Depesche vom 21. M a i für
angezeigt hiVlt. veröffentlicht? Folgendes dürfte da-
rüber Aufklärung geben. Vor dem Minislerialbeschluss
vom 17. März giengen die Sachen gut und schien der
Vergleich nicht mehr fern zu sein. Die Beschlüsse des
Prommtius Cardinal Iacobini und des Geheimrathes
Dr. Hübler waren nach Berlin abgegangen, und er-
wartete man dort eine Antwort. Da erscheint der
Minlsterialbeschluss. welcher gar keine Rücksichten auf
die Wiener Arbeiten nimmt. Dieser Beschluss musste
natürlich einen höchst peinlichen Eindruck auf den hei-
ligen Vater machen, der sich schon so sehr über den
guten Fortgang der Friedensverhandlungen gefreut
hatte. Aus dem Gesagten gehen nun aber zwei That-
fachen klar hervor: die eine. dass die Wiener Ver-
Handlungen den Frieden erwarten liehen, die andere,
dass die preußische Regierung die Friedensverhand«
lungen abgebrochen hat, und nicht der apostolische
Stuhl. Deshalb war eine Veröffentlichung der Ver«
Handlungen, welche vor dem 17. März stattgefunden
yaben, nicht im Interesse der preußischen Regierung.
Zwar theilte diese den Ministerialbeschluss dem hei-
ligen Vater mit, aber unmöglich konnte der Papst auf
den Inha l t dieses Beschlusses eingehen, das Damolles-
schwert sollte für immer über dem Haupte des katho-

^ tischen Clerus in Preußen hängen bleiben, um in jedem

Augenblicke darauf zu fallen. Und wenn der heilige
Vater den Ministerinlbeschlus« angenommen hätte, so
würde man auch ihn eben wegen der Annahme der
vorgelegten Bedingungen bei jedem Schwertstreiche al«
mit thätig hingestellt haben. Der Papst konnte nicht
anders handeln, als er gehandelt hat."

Zur Orientfrage.
Die Nachrichten aus K o n s t a n t i n o p e l laute«

einer friedlichen Lösung der griechischen Grenzsrage
wenig günstig. Wie von dort gemeldet wird, über«
wiegt bis jetzt im Schoße des türkischen Ministerrathes«
die Anschauung, dass die von der Berliner Conferenz
beschlossene türkisch-griechische Grenzline nicht im Ein-
klänge mit dem Geiste des Artikels 24 des Berliner
Vertrages stehe. Außerdem stehen aber die Bedenken
wegen der Schwierigkeiten obenan, welchen die Pforte
begegnen müsste, wenn sie einwilligen wollte, ein ft -
großes Gebiet an Griechenland abzutreten. !

I n A t h e n ist trotz des Enthusiasmus, welchen'
die Ueberreichung der Collectivnote hervorgerufen hat,
die frühere actionslustige Stimmung einer bedächtigere»
Auffassung der Sachlage gewichen. Man hat definitiv
auf jeden offensiven Schritt für insolange verzichtet,
als Griechenland nicht von den Mächten zur Besitz'
ergreifung der ihm zugesprochenen Gebiete aufgefordert
wird. Die Einberufung der Kammer ist für Elldt >
September in Aussicht genommen. '

Ein dem ..Pester Lloyd" zugehender Bericht aus
P h i l i p p o p e l , der von den ersten Tagen des Iul l l
datiert, gibt einige Andeutungen über die p a n b u l ' l
gar ische B e w e g u n g , die gegenwärtig mit großes
Actionseifcr auf der Balkan'Halbinfel insceniert wird,
insbesondere über die Ausdehnung dieser Bewegung
auf Macedonien und die angrenzenden Gebiete. Zah^
reiche Emissäre aus Sophia — so heißt es in de»
Berichten — durchwandern Macedonien nach alle"
Richtungen und verkünden den unwissenden bulgarisch^
Landleuten die Wiederauflichtung des Reiches AlezM
ders des Großen, Besondere Comites sind in alles
Städten und Dörfern etabliert. Die Landleute werde"
halb überredet, halb gezwungen, Geldbeiträge für deü
großen Zweck zu liefern. Die gesammelten Betrag
wandern zur Hälfte an den Präsidenten des bulga^
schen Centralcomitis in Sophia, die andere Him"
wird dem bulgarischen Bischof übersendet, welcher ei^
Hauptrolle in der Agitation spielt und in seiner el^
schmeichelnden Manier alles aufbietet, um die linkisch^
Behörden zu beruhigen und einzuschläfern. I n jene"
Theilen Macedonians, wo die Bulgaren eine compact
Masse bilden, wird überdies lein Mittel gespart, lls
die Autorität des Sultans yerabzudrückrn. Dcr Haupts»?
der Agitation ist längs der Kette des Rhodopegebirge«.
wo auch die gesammelten Waffen« und Munition^
vorräthe aufgespeichert sind. Man wartet nur auf da'
Losungswort von Sopbia, um loszubrechen, und d>e
agierenden Comites haben auch schon den großen p̂ ,
litischen Plan fertig, welcher Macedonien in z ^
Theile schlagen und den größeren, beträchtlicheren de"
unabhängigen Fürstenthume Bulgarien zuführen s^ '
den kleineren, meist von widerspenstigen Muhamedanel"
bewohnten Theil wollen sie bei der großen T h e i l s
gern Griechenland überlassen.

Ueber die Auffassung, welche man in den »nâ
gebenden Kreisen Frankreichs der orientalischen Sit"?
tion entgegenbringt, schreibt man der „Po l . Corr." ',
bemerkenswerter Weise aus Paris. 17. d . M . : , ,^
m o n t e n e g r i n i s c h e Frage steht im VordergrU>H
der internationalen Verhandlungen. Sie befindet !A
augenblicklich in einem Stadium, welches, Vorbehalts
des Unerwarteten, für beide interessierten Theile A
eine annehmbare Lösung hoffen lässt. Wenn .".
Pforte und Italien die Durchführung der Convents
vom 24. Apr i l vorziehen, so ist dies begreiflich ^.
jedem Falle ist die fragliche Convention der Abt reM
von Dulcigno fowohl wegen der Würde dcr T i l ^
als wegen der dadurch zu beseitigenden Verwicklung
vorzuziehen. Es gibt aber auch noch andere ^ ^ ^
dafür. Dulcigno hat viele muhamedanifche Einwog '
es ist ein schöner Hafen, welcher unter gewissen ^
flüssen eine militärische Bedeutung gewinnen köl«" '
und es ist zu sehr südlich gegen die Bojana zu A j
legen, so dass cs fast die Verbindungen mit Stw"
bedroht. Endlich, wenn die Mächte von der uual '^
nehmen Nothwendigkeit einer mantimen Demonstral
entbunden werden können, so ist dies eine g'vße ^
währ für den Frieden im Orient. Allerdings »s t .^
Entfaltung von Seestrcilkräften an den z a h l ^ ' H
Küsten der Türkei für die europäischen Seemächte "
sehr schwierig; es würde dies aber ein Beispiel g^n,
welches nur zu viele Nachahmung fände. Es »st >^
stehend, dass man zu diesem Mittel nur im ä " ß " ' ^
Falle seine Zuflucht nehmen werde. Glückl ich^ ^
sind von türkischer Seile einige günstige Symplon ^,
verzeichnen, wenngleich die Pforte die Dinge in H ^
men so unglücklich verwirrt hat. dass sie viel ^ ^
haben wird. sich Gehorsam zu ve, schaffen. We"" jst
Türkei schließlich doch in dieser Frage nachgibt. ' ^ ,
dies lediglich der Einigung der Mächte zu v e M "
welche von unwiderstehlicher Kraft ist. ^
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„ « « ^ ^ ' e c h ' l c h l Fsage wild einige Verzö.
c N . ' ? " ? n ) ^ ^ " " " " der Pforte auf die Lol-
:ctwnote der Machte wird kaum vor 14 Tagen er-
l ^ ?^ ! § " ^ ' d"s« »nan in Konftantinopel äugen-
l'ckllch d.e Sachlage mit mehr Ruhe ins Auge fasst.
«Ks n ''^ anzuliehmen. dass die Antwort versöhnlich
m / H " ^ s ^ ^ " " ^ ^er. dass die Pforte ihr
nte esst v^chehen und schließlich sich mit Resignation
' d>e ^ful lung des Willens Europas fügen werde.
,f" demau m Konstantinopel die Geduld Europa«
llcyt !cho„ f ^ ^ r auf eine harte Probe gestellt haben,
^ ? " ^ . vleUeicht das europäische Verdict für d,e
w,k n i ^ " ^ ' " " ""«gefallen <""- Jetzt darf man aber
m,., Z rl!.w.'i>den. dass eine imperative Vermittlung
M ' « lmd n.lt dem Berliner Vertrage unvercin-
" M) w. Der lchlcre ist ein von der Pforte unterzeichn

ei, l ^ ? ^ ' " ' ^ ' die Entscheidung der Conferenz ist
!̂  N s »^^" 'cher Spruch. Die Pflicht der Pforte
' n V.«< b'/N'm zu fügen. Vorerst findet noch muncr
.ln Austausch der Ansichten zwischen den Mächten
5 im„ ! ' " iedc Eventualität bereit zu sein. Ein
" " ' ^ h m e n ist augenblicklich noch nicht erzielt. Trotz
) ^7"Nungen der Tül le, denkt niemand an ihre Be-

k° <2le kann ruhig ihre Antwort überlegen, die
^ - " " " / l nmüt l i i gen Europa zu geben hat. Selbst

"elljeniand wird insolangc lnililärisch nicht vorgehen,
r» mcht oon Europa hiezu ein Specialmandat erhält,

tan.i, '. <̂ Deutsche Regenerierungsmission nach Kon<
«lil s ^ " " " ^ "icht verfehlen, auch hier ein gewisses
)al,., l ? " " " « e n . Der Zweck derselben, 'welcher '
«cklck ^ ' ^ ' ^ " " " ^ ^ ' "Halts" und Haupt- '
nit k ? . ' ^ ^ ° ^ " i " reorganisieren, lst identisch ,
lich i«k .?" ! " ^ " ^ " französischen Pol l l i l . Man gibt
,̂  lüooch h,er ,n diesem Vunkte keinen Illusionen ^

slmiti.,.^. ^'langllug praktischer Resultate in Kon-
f ü h r ? "d die isolierte Action einer Macht nicht '
curobll,'l^ ^d" ls bazu der fortgesetzten energischen ,
sche/Mku Attwn. Die Ausstellung neuer oricntali^
lands ^ ' ^ ^ " « . ' n . lei es über den Impuls Russ«
M'niilr^i «i"a/"o einer andern Macht, ohne dabei '
wch d ,Ä ^ " " " ! 1 ZU tragen, scheint weder zulässig
Wsvoll l . . ^ " " " ' ^ europäische Situation aus«

Hagesneuigkeilen.
'er A ^ n c w b ' ^ s ! ^ " ^ ^ " ^ Kaiserkreuz, welches
'lbilä... ^ " ^ ^rre.ch" zu„, Zudenken an das Ehe-
locker e ^ i ^ V ^ " ^ " ä t e n auf der Spitze des Groß-
und a ^ ' ^ ^ ' ' " t a e in Wicn .,. der Ro.
A i t ^ , ^ " ' 'st in constructiver Hinsicht
3e?leVp,. ^' ' " ^ ' " '" transportfähig zu sei«, zum
^« n ? ^ ? " ^ ^ " ' ^ ' " ' " en musste, wobei daS Gewicht
d ^ ^ ^^ i l cs 25» Kilogramm „ichl «berschrellen durfte,
ôck '^ 'st ^ 0 Kilogramm schwer, dabei 3 ' / , Meter
' cy. und enthält nebst den WidmungStafcln zwei große
^ecwren. welche nach Osten und nach Westen gerichtet
lckei durch die intensive Vergoldung bei Sonnen-
i? ' . /etthm glänzen. An der Stirnseite des Kreuzes

"uy en, gruftes Thermometer angebracht.
N l . , ^ . ( G e f ä h r l i c h e Nachbarschaf t — im
triebe« - ^ ^ ' ^ ' ^ Ju l i . wird der ,Presse" ge.
tllull.» ' vorgestrige Tag wird einem unserer
seinem 6 ^ ö unvergeßlich bleiben. Derselbe war in
lbesickti^°"der'Apparate unter Wasser eben mit der
"üchNerNt .^ ^eles eines Schiffes beschäftigt, als in
lltlne 5 ? ^ ° " 'bm — ein Haifisch passierte. Der
Lage ^ " l hk r befand sich in lein er beneidenswerten
wohl' v, " '^ ^"uere Verbleiben unter Wasser war
tathen ü d " gefährlichen Nachbarschaft nicht anzu-
^ ' ""ererseits musste ihn der Hai. wenn cr auf
l h e i e n n ! " """de. ""bedingt bemerken, was einen
^hlte z7^" ' " l l zur Folge gehabt hätte. Der Taucher
blieh «.,»<!, fischen zwei Uebeln das kleinere und
^gebe.,, ""sser. ruhig gleich einer Statue. Das See-
"Mer N , " " ' k " ' ^ einmal den Schiffsrumpf. stets in
Ochsten ^ 3 « d ^ Tochers, und schwamm endlich zum
Tllllchs H'!>e hin. Diesen Augenblick benutzte der
"hnlnäck" ^ "" ^ " d i'eheN' wo er vor Schreck

"M>g anlam."
^ z ^ E r m o r d u n g eines Advoca ten . ) Ueber
"igniz ""^ ^ " ' ^ Astern kurz gemeldete schreckliche

!"" dor/ l ^ ""' ^ ' d- '" Levico stattgefunden, wird
. "« N a ^ c ' ^ l - Während auf dem großen Platze vor >
w'°"f d e m ^ . ^ ' ^ " l i l spielte, kam die Nachricht, es
sche l l« ^ ""lh Tenno der Advocat Dr. Friedrich
!^ ^ t i H . " " " d e t »orden. und begab sich unverzüglich
> n d A ""'»"ssär ° " l ) " und Stelle' um den Tha?
^'b >n L e F " " ^ ' " U Genannter Advocat hatte seinen
^ si«7i"^^'"e aber mit seiner Familie in Tenno.
^ hatte ' ^ ' ^ ? ""d f"hr alle Abende nach Hause.
^ ° ' " un ,n? ! ^Z° " " ' " " ^""s i" ' Peter Tais aus
k 'l«en den c. Lebensjahre, im Dienste, und da heuer
^ > n . so H ? " ""d letzterem Misshelligkeiten ent-
^ l feines ^ ^ " "''^ l ^ ^ " ' I " " ' "us. konnte aber
3"un« «el«, ^ " " " " dem Dienstgeber zu leiner Ab.

!3^'« « ^ ?.7' " ^ b ^ «"'bthigt. gegen ihn ge.
3 . ^ rd7" ' " " ' , , ^ "gsvorher war die Tagsahung.
K l ^ ^ H « °"' Mvocalen Dr. Varacchelli alle Ver.
^ H ? ^ " ^"'chtes zurückgewiesen, sodass der

°' " w ^ ^ " l ' ^ ' ^ " ' ^ ^ die Drohung huren
" e seinen Gegner umbringen. Varac-

chelli achtete nicht daraus, weil ihm ähnliche Drohungen
schon öfters gemacht worden waren. Nie allgemein
bekannt ift. hatte Abvocat Baracchelli leidenschaftliches
Temperament, weshalb er auch sehr wenige Freunde
besah. Wie er nun um halb 8 Uhr abends von Levico
nach Tcnno fuhr. passte ihm Tais nahe an der Gemeinde-
grenze von Tenno, aber noch im Oemeindegebiete Levico
auf und feuerte eine starl geladene Flinte in solcher
Nähe auf ihn ab. dass er ihm ein großes Loch in den
Kopf schoss. dessen Hirn an dem Hute kleben blieb;
natürlich war der Tod augenblicklich eingetreten. Der
Getüdtete hatte in seiner Kalesche nicht einmal die Lage
verändert, und setzte das Pferd seinen Weg fort, bis ein
paar Vadegäste, welche den Schuss gehört hatten, den
Wagen einholten und das Pferd anhielten. Advocat
Dr. Garacchelli hinterlässt eine Witwe mit drei noch
unerzogenen Kindern, aber glücklicherweise auch ein ziem-
lich hohes Vermögen. Der Mörder Peter Tais hat nach
der That seine Schusswaffe weggeworfen, sich sofort
dem Gerichte überliefert und scheint seine That z„
bereuen.

Locales.
A u s dem BauttiitSberichte des raibacher S ladt -

phhfttates
f ü r den M o n a t J u n i l t t t tO.

(Schluss)
I V. Aus dem C i v i l s p i l a l e gieng für den Monat

J u n i d. I . folgender Bericht c in:
M i t Ende Ma i sind in BeHand.

lung verblieben 385 Kranke,
zugewachsen sind im Monate Juni . . 2l)!) „

Summe des Gesammttranlenstandes 034 Kranke.
Entlassen wurden . . . . 287 Kranke,
gestorben sind . . . . 20 „

Summe des A b f a l l e s t . . . 307 „

M i t Ende Juni sind somit in Behandlung
verblieben 377 Kranke.

Es starben demnach in diesem Monate vom Gc-
scunintlranlenstande 2 i ) Procent und von, Abfalle
ii'b Procent.

Von den im Civilfpitale in diefem Monate Ver-
storbenen war 1 Laibachc,. das ist ein solcher, welcher
von der Stadt aus trank ins Spital kam, und
1^ Nicht Laibachcr, das ist solche, welche auf den,
Lande ertränkten und von dort krank ins Spital
kamen.

Der Krantheitschlttakter während des Monates
Juni l. I . im Eivilspitale war folgender:

a) Mcdicimschc Abtheilung: Vorhs,, schc„d waren
Erkrankungen der Digestlonsmganc und Wcchselsicbcr,
einzelne typhöfe Ellanlungen von mildem Verlaufe, der
Krankenstand in sichtbarer Abnahme begriffen

b) Chirurgische Abtheilung: I m Monate Juni
d. I . war der Heiltrieb ziemlich günstig.

e) Abtheilung für S y p h M : I m Laufe diefes
Monates kamen meist acute Blcnnorhöcn und primäre
Geschwine zur Behandlung.

<1) Abtheilung fnr Hautkrankc i An Blattern«
kranken sind 5 Personen zugewachsen, und zwar 4 Wei-
der und I Mann; davon sind 2 Weiber und 1 Mann
geheilt entlassen worden, wornach am Schlüsse des
Monates noch 2 Weiber in Behandlung vnblil-ben.

6) Irrenablheilnng: Aufgenommen wurden 1 l
Krante, 3 aus der Felohoser Irrenanstalt übernommen,
l, acnte Erkrankungen und A recidivierte Fälle. Ent^
lassen wurden 2 Männer geheilt, hievon einer nach ein«
jähriger, der zweite nach sechswöchentlichrr Bchand'
lnngsdauer. Theils gebessert, theils unqeheilt wurden
!! Männci und 2 Weiber in Familienpflege übergeben.
Ein arbeitsfähiger Melancholiker wurde nach Studenz
tsnnsferillt, dafür aber ein veirückler Mann bedeutend
gebessert von dort entlassen. Gestorben ist 1 Epilep-
liker nach mehrjährigem Aufenthalte in der Vnstalt.
ferner 1 Mamalal,scher nach turzem Aufenthalte in der
Anstalt a»l Gehirnhanlentzündung.

Dermalen sind in der hiesigen Irrenanstalt, im
Arbcitshausc und in Studenz zusammen 138 Kranke
in Behandlung.

f ) Gcbärhaus- und gynäkologische Abtheilung:
Erwähnenswert eine sehr complicierle Ovariotomie.
Patientin litt an einem kolossalen ('x«w»nrcuinu oviirii
l loxtr i ; der Ausgang der Operation war ein »öbtlicher.

V. Aus dem l. l . G a r n i s o n s s v i t a l e gieng
für den Monat J u n i d. I . folgender Bericht ein:

M i t Ende Ma i d. I . sind ver-
blieben 71 Kranke,

seither zugewachfen . . . . . . 1 0 4 „

Summe . . 175 Kranke.
Abgang :

Genesen 80 Kranke,
e r h o l u n g s b e d ü r f t i g . . . . 3 „
zur Suprrardi t r ierung be-

antragt 6 „
gestorben (1 „

Summe des Abfalles . . . . 9b ^ «

verblieben mit Ende J u n i d. I . . . . 80Kranke.

— ( O v a t i o n . ) Die Stadlgemeinde Landftrah
und die Ortsgemeinden Zirkle und St, Varthelmä, welche
der Herr Lanbespräsident Winller vorgestern aus seiner
Fahrt nach Rudolfswert passierte, ernannten denselben
zu ihrem Ehrenbürger.

— ( A u s R u d o l f s w e r t . ) Wie man un» aus
Rudolfswert berichtet, war die Stadt vorgestern an-
lässlich der um 7 Uhr abends erfolgten Ankunft des
Herrn Landespräsidenten Winller reich beroriert und
illuminiert. Auf dem Stadthause war die kaiserliche Fahne
aufgehisst und in dem Vororte Kandia stand eine große
Ehrenpforte. Der Herr Lanbespriisibent wurde bei seiner
Ankunft von allen « iv i l , und Militärbehörden festlich
empfangen, auch das uniformierte Gürgercorps war ihm
zu Ehren ansa/rückt. Abends brachte ihm die Musik»
lapclle des letzteren im Vereine mit einem Sängerch»re
unter zahlreicher Betheiligung seitens der Bevölkerung
ein Ständchen. — Gestern früh ift der Herr Lanbes-
präsident von Rudolfswert nach Gurkseld abgereist

— ( B e d a u e r l i c h e r U n f a l l . ) I n der zur
Lattermannsallee führenden Franz.Iosefs-Straße bei den
neuen Häusern der Gaugesellschaft ereignete sich vor»
gestern um halb 5 Uhr nachmittags durch ein i'>iln
scheuende Pferde ein bedauerlicher Unsall. der mit ^ i l i^
ficht daraus, als dir genannte Gasse um diese Etundt
von Spaziergängern und namentlich auch von lllndern
sehr viel benutzt wird, leicht zu einer sehr traurigen
Katastrophe hätte führen können. Ein Fahrkanonier der
in Laibach zurückgebliebenen Batterie des 12. Artillerie-
Regiments wurde nämlich um 4 Uhr nachmittags von
der Kaserne aus mit einem bespannten Leiterwagen
unter Begleitung eines reitenden Unterofficiers zum
Verpslegsinagazine um Fourage geschickt, Eines der
beiden Pscrde, das noch nicht recht eingefahren zu fei:,
scheint, scheute sich auf der Tricsterstrahe und gieng trotz
aller Vemühungcn des Fahrlanoniers, es mit Gewalt
zurückzuhalten, mit dem Waycn durch, indem es oaS
zwrite Pferd mit sich soitriss. Als der Wagen eben im
schärfsten Galopp um die Ecke des Emerich Mayer'schen
Hauses bog und in der Richtung gegen das Hotel „Stadt
Wien" fortstürmte, befand sich. aus der Allee kommend,
der zufällig in Laibach anwesende l. l, Kämmerer Herr
Major Heinrich Graf Sizzu Noris an der bezeichneten
Stelle. Indem cr das Gefährliche der Situation sofort
überblickte, war er in beherzter Weise bemüht, zu inter-
venieren, um ein drohendes größeres Unglück zu ver-
hüten. wc>5 ihm glücklicherweise auch gelang. Da ein
Aushalten der scheuenden Pferde durch Einfallen in die
Zügel für einen einzelnen Mann ebenso gefährlich als
aussichtslos gewesen wäre. vrrsuchte Graf Sizzo unter
Zuliilfenahme des schweren Reitstockes, den er bei sich
trua. die Pferde auf die reckte Slrakenseile zu dränaei,,
und brachte es so zuwege, dass dieselben mit dem Wassen
heftig an eines der neuen Häuser anprallten, wodurch
letzteres allerdings etwas beschädigt wurde, andererseits
aber wenigstens die scheuen Pferde auf diese Weise zum
Stehen gebracht wurden. Leider war der bedauernswerte,
durch den Vorfall in begreiflichen Schrecken versetzte
Fahrlanonier einen Moment früher brreits vom Pferde
gestürzt und hiebei, mit dem Gesichte nach abwärts, so
unglücklich aus dem Boden zu liegen gekommen, dass ihm
ein Rad des glücklicherweise noch leeren Wagens über
den Rücken gieng Nachdem sich der Verunglückte, der
außer einer Quetschung aus dem Rücken auch eine Verwun-
dung des linken Auges erlitten hatte, mit Hilfe des
Grafen erhoben und im anstoßenden Haule nach Mbg.
lichleit gelabt hatte, veranlasste Major Sizzo die Uebrr
lragung desselben mittelst einer rasch requirierten Trag-
bahre in das naheliegende Garniscmsspital, Der Zustand
des Mannes ist anscheinend kein bedenklicher; anders
wäre es freilich gewesen, wenn der Wagen mit der ihm
bestimmten Fourage bereits beladen gewesen wäre.

— ( A u s s t e l l u n g vonKre ideze ichnungen. )
Wir haben die von Herrn Joses Smutny hier veranftal.
tete Ausstellung einer Collection mehrerer von ihm in
schwarzer Kreide autzgesührter Porträts gestern b< ^
tigt nnd sind überzeugt, dass gleich uns jeder Ku.^l
freund durch den Besuch derselben in hohen» Grabe be-
friedigt werden dürfte. Die Ausstellung besteht aus ungefähr
einem Dutzend lebensfroher Porträts, theils in Brust'
bild. theils in ^>gui, darunter auch ei:
bekannter Prrj> n, Jedes einzelne Bild i
Stempel der Natürlichkeit in sich und macht auf den vk>
sichtiger auch dann, wenn er das betreffende Original
nicht kennt, llnwilllürltch den überzeugenden Eindruck,
dass man es hier mit einem sprechend ähnlichen Por<
triit zu thun hat Es ift geradezu staunenswert, welche
überraschenden Effecte sowohl im GesichtSausdrucke als
in den übrigen, sein ausgeführten Details Herr Smutny
mit den verhältnismäßig einfachen Mitteln, die er an-
wendet, zu erzielen weiß. Namentlich die größeren Gil«
der — darunter auch das lronprinzliche Brautpaar nach
einer bekannten Brüsseler Photographie — sind geeig'
net. jcbcm Salon zur wahren Zierde zu gereichen N i r
lünnen daher den Besuch der inkressants,, Nueftellung,
die bis Cnde Jul i täglich von 12 Uhr mittags bis ü Uhr
nachmittags in einem Lehrzimmer der hiesigen Ol'erreal'
schule (im ebenerdigen Corridor, rechts) geöffnet ist.
jedermann empfehlen. Der junar Künstler übernimmt
Bestellungen aus Porträts (Bnlsll'ilder zum Preise von
2b fl.) in seiner Wohnung (RalhtMöplatz 3, I ) oder in
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der Bambcrg'schen Buchhandlung und führt dieselben
binnen wenigen Tagen aus.

— ( E r ö f f n u n g d e s n e u e n C u r h a u s e S i n
S t e i n . ) Das von den Herren Praschniler und Kecel
nächst der Bade«Anstalt mit großem Koftenaufwande her»
gestellte und in elegantester Weife ausgestattete neue
Curhaus wird Sonntag, den 25. d. M . . eröffnet werden.
Angesichts der großen Opfer, welche die Herren Prasch»
niker und Kecel seit Jahren bringen, um diefes moderne
Bade.Etablissement mit allem, auch den verwöhntesten
Ansprüchen genügendem Comfort auszustatten, fo dass
dasselbe schon jetzt als ein wahres Prachtetablissement
bezeichnet werden kann, wäre nur sehr zu wünschen,
wenn auch die Benützung desselben namentlich durch
Anziehung zahlreicher Sommergäste eine weit stärkere
würde als bisher, um den Erbauern desselben für ihr
aufgewendetes Capital wenigstens einc theilweise ent-
sprechende Verzinsung zu sichern. Das neue Cm haus
besteht aus geräumigen, elegant eingerichteten Räumlich-
keiten, in welchen sich ein Lesesalon, ein Dameusalon,
Rauchzimmer. Cafe und Restauration mit darin stehen«
dem Clavier und Vi l lard, sowie auch eine Kegelbahn
befinden. Auch einige Passagierzimmer sowie S ta l l und
Remise für Cquipagenbesiher stehen bereits zur Ver«
sügung. Aulässlich der Eröffnungsfeier wird Sonntag
nachmittags im Curparle eine Musikkapelle fpielen und
abends zu Ehren aller Annen ein Tanzlränzchen statt-
finden. Das am Eröffnungstage eingehende Entree haben
die E rbau« den Nothleidenden in Unterkrain bestimmt.

O r i g i n a l - Correspondenz.

Nudol fswert , 20. J u l i . — Der in Kroazien Herr«
schenden Rinderpest wegen ist bekanntlich ein Thei l des
politischen Bezirkes Tschernembl als Seuchengrenzbezirl
erklärt worden, und fand das Gesetz vom 29. Februar
1880, betreffend die Abwehr und Ti lgung der Rinder«
Pest, bereits seine praktische Anwendung. Da durch dieses
Gesetz die Ueuertretungen der zur Hintanhaltung der
Seuche erlassenen Unordnungen als Vergehen erklärt
und demnach der Eompetenz der Gerichtshöfe zugewiesen
wurden, so hat durch dasselbe der Geschäftsstand der
k, k. Staatsanwaltschaft und des Gerichtshofes zu Ru -
dolfswert eine sehr namhafte Steigerung erfahren, indem,
obwohl dieses Gesetz erst seit 29. M a i d. I . i» Wirk»
samkeit ist, bisher, nach Ablauf von nur fechs Wochen,
wegen Vergehens gegen dasselbe schon über 300 Per»
sonen angeklagt wurden. Da nun Krain gegenwärtig
seuchenfrei und der Seuchengrenzbezirl bekanntlich ein
verhältnismäßig sehr kleiner ist, so lässt sich schlichen,
dass im Falle des Nusbruches der Krankheit im Lande
selbst die genannten Behörden ohne Verstärkung ihres
PersolmlslunkrS wuhl luum in dcr Lagc scin könnte»,
d>e denselben durch dieses Gesetz zugewiesenen Geschäfte
zu bewältigen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 21. Ju l i . Der Schützenfestplatz hatte heute
einen riesigen Besuch, weil der Kaiser erwartet wurde.
Derselbe traf um 4"/. Uhr mit dem Erzherzog Carl
Ludwig, dem Fürsten Thurn»Taxis und dem General«
adjutanter. Beck ein, wurde mit der Vollshymne und
stürmischem Jubel begrüßt und von Dr. Kopp an der
Spitze des Comitis empfangen. Der Kaiser besichtigte
unter fortwährendem Jubel der Menge die Schießhalle
und den Gabentempel, sprach viele Schützen au und
gab unter brausendem Jubel der Anwesenden dcei
Schüsse, worunter zwei Treffer, auf die Standscheibe
ab. Um 6 ^ Uhr verließ der Monarch unter den I u -
belrufen der Menge wieder den Festplatz.

W i e n . Schühen.Festplatz, 21. Ju l i . (Wr. Allg.
Ztg.) Das Ereigms des heutigen Vormittags bilden
d»e Meisterschüsse des Herrn Johann Schweizer aus
Virssau im Canton St . Gallen. Derselbe schoss auf

der Feldfestscheibe «Kaiserin" die in den zwei gestatte-
ten Schüssen höchst erreichbare Zahl von 40 Kreisen,
nämlich zwei Zwanziger. Eigentlich schoss Herr Schwei«
zer drei Zwanziger hintereinander, indem er unmittel«
bar zuvor auf der Feldfestfcheibe „Kaiser" nach einem
Weißschuss einen Zwanziger gehabt hatte.

T r i e f t , 20. Ju l i . (Presse.) Die heutige Ge«
dä'chtmsfeier der biesigen Kriegsmarine an die See»
schlacht bei Lissa i,t glänzend ausgefallen. Statthalter
Baron Pretis, der Militärcommandant, der Conlre-
Admiral Bauer, der Stab und die Officiere der hiesigen
Land« und Seegarnison waren anwesend. Die Regat-
ten mit Jollen, Großbooten und Balzen, dann Cuc«
cagna, sielen prächtig aus; die Stimmung war eine
sehr animierte.

Z a r a , 20. Ju l i . Die Session des dalmatinischen
Landtages wurde, nachdem die wichtigerm Geschäfte
erledigt worden waren, heute geschlossen.

S e r a je w o . 20. Jul i . (Wr. Allg. Ztg.) Der
Soldat Ivan Higiö von der Sanitätivranche wurde heute
vormittags wegen Mordversuch, Raub und Desertion
standrechtlich erschossen.

B e r l i n , 20. Ju l i . Der „Reichsanzeiger" publi-
ciert die vom Kaiser in Maman am 14. Ju l i sanc«
tionierten Gesetze betreffs Abänderung der kirche»»
politischen Gesetze.

E m s , 21. Ju l i . Der Fürst von Serbien ist nach
Belgrad abgereist. Derselbe passiert Wien.

P a r i s . 21. Ju l i . (N. fr. Pr.) Die Steuer-
nachlasse, welche die französische Republik seit dem
Jahre 1872 gewährt hat, betragen 307 Millionen. —
Isaak Pereire hinterlässt 52 Mil l ionen; davon erbt
seine Nktwe 30 Millionen, jedes der drei Kinder an
7 Millionen.

L o n d o n , 21 . Ju l i . I n der gestrigen Sitzung
des Oberhauses erklärte Earl of Granville auf eine
Anfrage, das Ansuchen um Überlassung deutscher
Finanzbeamten scheine vom Sultan schon vor fünf
Monaten an die deutfche Regierung gleichzeitig mit
dem Erfucheil um Ueberlassung deutscher Officiere ge»
richtet worden zu sein. Dem Gesuche wurde willfahrt,
weil es schon lange Gebrauch der deutschen Regierung
sei, Officicre nach Konstantinopel zu senden, indem der
dortige Dienst als eine gute Uebung angesehen wird.
Uebrigens giengen dieselben nicht als deutsche Sol -
daten in die Türkei, sondern sie legten vorher das
Patent als deutsche Ofsiciere nieder. Gegenwärtig seien
die deutschen Ofsiciere im allgemeinen nicht geneigt,
nach Konstantinopel zu gehen; es sei ihm versichert
worden, dass dcr Berliner Vertrag und die Arrange«
ments der Berliner Conferenz die deutsche Regierung
veranlasst hätten, die Officiere zum Eintritte in tür-
kische Dienste nicht zu ermuthigen. Auch versicherte
die deutsche Regierung ihren Wunsch, bezüglich der
concentrierten Action Europas nur in Uebereinstimmung
mit den anderen Mächten zn handeln.

L o n d o n , 21. Jul i . (N. fr. Pr.) I n hiesigen
wohlunterrichteten Kreifen verlautet, dass in Peters«
burg die Verheiratung des Fürsten Alexander von
Bulgarien (Battenberg) mit der ältesten Tochter des
Fürsten Nikola von Montenegro, Prinzessin Zorta
(geboren 1864), geplant werde. Die Prinzessin hat
eine sehr gute Erziehung genossen, sie wurde auf
Kosten des Zaren in Petersburg erzogen; ihre äußere
Erscheinung ist jedoch nicht sehr bestechend, so dass
dieser Heirat nur politische Rücksichten zugrunde liegen
können.

C o n s t a n t i n o p e l . 19. Ju l i . (Pol. Corr.) Ge-
genwärtig finden häufig Conferenzen zwischen den Bot-
schaflern Englands und Frankreichs, Mr . Göschen und
M r . Tlssot, statt, welche angeblich die von der Pforte
veranlafste Berufung deutscher Functionäre in ihren
Dienst betreffen. Es verlautet, dass die beiden ge<
nannten Botschafter zu einer Verständigung über die

, Opportunität gelangt sind, bei der Pfoite die sofortige
^Bildung einer internationalen Finanz«Commifsion an-
zuregen.

A t h e n , 19. Ju l i . (Frdbl.) Die Annahme del
Conferenzbeschlüsse von Seite des hiesigen Cabinets ist
den Mächten officiell notificiert. I n der Antwort aus
die Collectivnote wird gesagt, die griechische Regierung
bringe dem Geiste hoher Billigkeit, von dem sich die
Mächte bei Erfüllung ihrer Aufgabe leiten ließen, ihn
Huldigung dar. — Die Freudenfeste dauern fort. A
einem auf der Alropolis projectierten Feste waren auch
die Vertreter der Mächte geladen, docy lehnten die-
selben aus Rücksicht auf die Pforte ihr Erscheinen ab.

Handel und Wl'kswirtschaftliches.
Oefterreichischnngarische Vanl. I n dcr Zeit vom 7 bl«

15. I u l l haben sich in den Hauptgeschäftszweigen dcr östtt' ,
reichisch.ungarischen Vant folgende Veränderungen ergeben: Del l
Vanlnotenunllauf nahm um 2.184,250 fl.. die Giro-Guthaben '
um 1,240.750 f l , . die anderen sofort fälligen Verbindlichkeiten
um 703,271 fl. ab. Die im Umlnufe befindlichen Pfandbriefe
haben sich um 78.000 fl. vermehrt. Was die Nedeckuna anb? l
langt, so nahm der Metallschah um 764,540 fl. zu. das Devise"' s
Portefeuille dagegen um 19.809 fl., der Escomple um 5.829,155 fl>,
der Lombard nm !164.900 st. ab. Der Staatsnotenvorrath vel'
mehrte sich um 2.215.178 fl. Die Notenreserve beträgt 48 W '
lioncn.

Lalbach, 21. Jul i . Aus dem heutigen Markte sind «-
fchlenen: 12 Wagen mit Getreide, 10 Wagen mit heu UN'
Stroh. 32 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e ,

^ ll, fi. li'^ »I., lr̂  sl^I:
Weizen pr. Hektollt 9 7ü 10^5? Butter pr. Kilo . ^ 7 2 - ^
Korn „ 6 09 71—Eier pr. Stück. . — 2 — ^
Gerste (neu) .. 4 06 5!23 Milch pr. Liter . - 8 - ^
haser ., 3^60 3 ?:z Nindflelsch pr.Kilo - 5ll ^
halbfrucht „ «20 Kalbfleisch ., — 4 4 - ^
Heiden „ 7 1b 5,73 Schweinefleisch .. — 64 ^
Hirse „ 5 85 5 80 Schöpsenfleisch „ - 3 « ^ ^
Kukuruz ,. 6 50 7 —!,hähndel pr. Stuck — 30 - ^
Erdäpfel 100 Kilo 4 Tauben „ — ,3 ^
Linsen pr. heltollt. 7 80 iHcu 100 Kilo . . 213 ^
Erbsen ., 8 20 Stroh . . . . 1 78 - "
Fisolen „ 8 50 ! holz. hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo — 82 Q.'Meter s ^
Schweineschmalz „ —76 — weiches, ,. — 4»"
Speck, frisch „ — 68 Wein, roth., 100 Lit. 20 ^

— geräuchert „ — 72 — weiher ., 16 ̂
^ -

Angekommene Fremde.
Am 21. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Mehn, l . l. Oberlieul.- Schein, lNeisenbel'
Iellenz. Professor- Glück, Neinisch. Kaufleute; Preiß ">"
DormuS, Wien - Grcgorlii. Loitfch. - de Lavison En»"'''
Gutsbesitzerin, und Fanclli, Trieft. — Senni. Italien. „

Hotel Elephant. Eizzo-Noris, l. l. Major. Vclbes. - b <
buchner, Pfarrer, Lasberg. — Sailer, Pfarrer, St. Oslva^ !
— M . l. l, Milltiirgnstlichcr. Zarn — Murgel, l , l, Vcanlte»' ^
Reifniz. — v. Steinbüchl, Director-. GianoNa und Legal, P ^
fessoren. Trieft. — Schebal. Kaufm., Amerika.

Hotel Europa. Zos. Trieft. — haidtt. Privat, Kroazien
«aierischer Hof. Dr. Vechtinger. Trieft.

Verstorbene.
Den 2 1 . J u l i . Katharina Kramar. Nachtwächtersga^ !

70 I . Kuhthal Nr, 6, Entartung der Unterleibsorgane, ,
Rosalia Supin, 49 I . , Kanzleidienersgattin, Schlossergasfe Nl
Brustwassersucht.

I m C i v i l s p i t a l e :
D e n 20. J u l i . Alois Franz. Conductcurssohn. 23"

Polanastraße Nr. 42 (SpitalSfiliale), Diphtheritis.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach>

Z n W n - ;- -z^
__ " 5-tz H 3 5 o 3Z5

7 U. Mg 736 63 ^-208 SO. schwach heiter 1'lO
21. 2 . N. 734 33 ^ 3 0 7 SO. miihig heiler MtK

9 . Ab. 735 68 ^ 2 1 8 W. schwach bewölkt ^ .
Vormittags heiter, nachmittags Gewitterwolken in A

fernes Gewitter; nachts etwas Regen. Das Taaesmitt"
Wärme - j - 24 4°, um 4 9« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m b e l g ^ ,

^ l i s s ^ l i p s l ^ f ^ ^ " ' ^ ' Ju l i (1 Uhr.) Dcr geschäftliche Verkehr liewez,tc sich anfangs, mit Ausnahme von Renten, in sehr cngcn Grenzen. I m Verlaufe belebte sich derselbe e ^ '
< ^ v ^ v ^ ! V t / » . die Cursueränderungcu waren ,m allgemeinen nicht von besonderem Belange, die Ttimmimq sehr fest. ^-"

G«>d war«

Papierrente 7315 7330
EUberrente 7380 7395
Voldrente . 8815 88.10
Lose, 1854 12680 12720

. I860 13275 13325

. 1 8 « (zu 100 fl.) . . . 13b 40 135 90

. 1S«4 173 50 174 —
llng. Prämien.UnI 113 50 114
««bit L 17725 17775
Theiß.Regulierungs« und Sze-

yedmer Lose 109 25 109 50
»iuools».« 18_ . 1850
Prämienanl. der Gtadl Wien 1 1 3 - 118 50
Donau.Rezull«rung«.Los« . . 11130 11220
Domänen »Pfandbrief« . . . 144— 144 bO
Oesterr, Echatzscheine 1881 rück»

zahlbar 101 - 101 50
Oefterr. Schatzscheine 1882 rück»

zahlbar 10175 102 25
Ungarische Goldrente . . . 10985 1 l O -
UngarNchtEisenbahN'Anleihe . 127- 127 50
Ungarische Eisenbahn-Anleche,

<l"mul»tivftücke 126 50 12? —
Anlehen der Btadtgemeinde

Wlen m N. U 102 75 103 25

»elb war«

«rundentl«tt«nssvbl l«at l«>nen.
«iihmen ,04 Ü0 - -
Niederöfterreich iohf,o 106. -
«lll 'z'tN 97 75 98 50
Eiebenbürgen 9375 gz _.
Temeser Vanat 94 25» 94 75
Ungarn 95 10 »5 50

Nette» v<» V«ut>«

Anglo.Ssterr. Vanl 13425 13450
«rebitanstalt 28080281-
Depositenbank 210 50 2l150
llreditanstalt, ungar 264 50 265 -
Oefterreichisch« ungarische Vanl 834 - 836 —
Unionbank 11140 11170
Vertehrsbank 130 - 13050
Wiener Vanlverein 13910 139 40

»ctten »s» tr«»»tzsrtN»ternetz.
««n<en.

««lb war«
«lsöld.Vahn 15925 15975
Donau.Dampfschiff.'Vesellschaft 572 - 574 —
«lisabeth.Nesldllhn 19325 193 75
Ferbinand«.?iordbahn. . . .2460-246. ' .—

Franz.Ioseph.Nahn . . . . 171 - 171^,0
Valizische Carl.Lubwig.Vahn . 279 75.280 25
Kaschau.0derb«rger Nahn . . 1^1 50 132 -
Lemberg.Ezernowlher Nahn . 168 25 I«8?5
Lloyb. Gesellschaft 670 672 -
Oesterr. Nordwestbahn. . . . 172 50 1 7 3 -

lit. L. . 184 50 185--
«udolf-Vahn 164 75 165 25
Vtaatsbahn 284— 285 --
Siidbabn 8150 82 -
Theih.Hahn 246—24« 50
Ungar.galiz. Verbindungsbahn 14450 145 —
Ungarische Nordostbahn . . . 149-- 149 50
Ungarische Westbahn . . . . 15050 151' -
Wiener Tramway »Gesellschaft . 246— 247 —

Plandbrlese.
«llg.öst.Vooencreditanst.(i.Gd.) 116 50 117 -

^ . . ( i . « . « . ) 10175 102 25
Qesterreichisch. ungarische Vanl 104 40 104 60
Ung. Nobencredit.Inst. (N..V.) 102 - 102 50

V r l s r i t « t e r>b l l «« t l ««n .
Elisabeth««. 1. Em »9 .. 9950
Ferd-Norbb. in Silber . . . 105 50 10« —

— — . ^ — — ^ — ^ , , .

ssranz.Iosevh.Vahn . . . . 1 0 1 . ^ ^
Gal. Larl-Uudwia-V. 1. «m. >05 ^«5>
Qesllll. Norbwest.«ahn . . 101 30 ^ z i
Siebenburger Vahn . . . . 84 >5 ^ ' '
Staatsbahn 1. «m 17650 ^ F
Bübbahn il 3«/. 122 ^ ^ , ^

. ^ 5°/. 111 " "

De»tse«. <zb
Aus deutsche Plätze 57 A ^ H
London, knrze Ächt . . . . U ? ^ , f « ,
London, lange Elch» . . . 1 1 7 ^ ' ^ '
Pari« 4 6 ^

»elds«rte».

Ducaten . . . . 5 fl. 53 tr b ft» ,z»/, <
Napoleonsd'or . « . 33 . s -
Deutsch« Reich«. ?5 '

Noten . . . . 57 . 65 . 5? - ^. '
Iilbergulden . . - . — . ^ -

Kralnlsche Grundentlaslungs^bligal'"
c«,lb 101 -. Ware l"2 ^- ^ »"

«redit 231 31 b i , 28150. Anglo ^13. SO. i U u ? 1 > ^ l ! N ? ^ N « 1 « ^ " ^ " ^ " " " ^"er«nt< 73 80 bis 73 05 »oldrent« 33 20 bi« 8« I .


